DGUV Forum 12/2021 7 Schwerpunkt Aus Kennzahlen wird Pravention

Aus Zahlen lernen — Kennzahlen als
Praventionsinstrument
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Kern eines erfolgreichen Wirtschaftsstandorts und seiner Unternehmen ist eine starke Unterneh-
mens- und Praventionskultur. Mit ihrer Datenanalyse und -aufbereitung ermaglicht die BG BAU
sich selbst und den Unternehmen die effektive Planung, Steuerung und Kontrolle der Praventions-
arbeit, um so kontinuierliche Verbesserungen im Arbeitsschutz zu erreichen.

Arbeitsunfille und Berufskrank-
heiten bei der BG BAU

Der Bausektor gehort seit jeher weltweit
zu den Branchen mit hohen Fallzahlen bei
Arbeitsunfillen und Berufskrankheiten.
Zwar sinken die Arbeitsunfallzahlen im
langjdhrigen Vergleich, dennoch liegen
sie generell auf einem hohen Niveau. Im
Jahr 2020 gab es weniger Arbeitsunfdlle
in der Bauwirtschaft und im Bereich bau-
naher Dienstleistungen als 2019. So sank
die Zahl der meldepflichtigen Arbeitsun-
falle von 106.774 auf 103.970. Das ist ein
Riickgang um rund 2,6 Prozent. Auch die
meldepflichtigen Wegeunfille gingen zu-
riick. Sie lagen mit 7.723 Unfillen knapp
zehn Prozent unter dem Wert von 2019.
Aber: Im Jahr 2020 haben auf deutschen
Baustellen leider insgesamt 97 Beschiftig-
te infolge eines Arbeitsunfalls ihr Leben
verloren — 27 mehr als 2019. Dieser jiingste
Anstieg bei todlichen Arbeitsunfallen ist
kein rein deutsches Phdnomen, sondern
wird europaweit verzeichnet: Im Jahr 2018
ereignete sich ein Fiinftel aller tédlichen
Arbeitsunfille in der Europdischen Union
(EU) im Bausektor. Die Bauwirtschaft ist im
Vergleich mit anderen Wirtschaftszweigen
die unfalltrdchtigste Branche und weist mit

49,83 Unfillen je 1.000 Vollarbeiter (Durch-
schnitt alle Branchen: 23,50) im Jahr 2020
den hochsten Wert auf, wobei sich diese
Zahl in den vergangenen 20 Jahren erfreu-
licherweise nahezu halbiert hat.

Alles aus einer Hand

Vor dem Hintergrund dieser Daten kommt
der BG BAU eine hohe Verantwortung zu —
nicht nur bei der medizinischen Behand-
lung und Rehabilitation von Arbeitsun-
fallen und Berufskrankheiten, sondern
auch bei deren Verhiitung, also dem
Arbeitsschutz. Um bestmogliche Leistun-
gen fiir Versicherte und Unternehmen zu
erreichen, werden Priavention, Rehabili-
tation, Entschddigung und Beitragswesen
zunehmend noch enger verzahnt, um so
ein tieferes Verstdndnis fiir die Ursachen
von Arbeitsunfallen und Berufskrankhei-
ten zu erreichen. Ziel dabei ist es, Treiber
zu erkennen und Prognosen hinsichtlich
zukiinftiger Entwicklungen erstellen zu
konnen. Von besonderem Interesse sind
Arbeitsunfille und Berufskrankheiten,
die eine systematische Steigerung der Fre-
quenz und/oder der Kosten erwarten las-
sen. Zum Hintergrund: Systematische Stei-
gerungen der Unfallzahlen bei bestimmten

Tatigkeiten und/oder Arbeitsplatzen fiih-
ren in der gesetzlichen Unfallversicherung
zeitversetzt zu Beitragssteigerungen bei be-
troffenen Tarifstellen oder bei der Solidar-
gemeinschaft, wahrend Steigerungen bei
einzelnen Mitgliedsbetrieben zu individu-
ellen Beitragszuschldgen fiihren. Doch ne-
ben der wirtschaftlichen Komponente darf
nicht vergessen werden, dass sich hinter
all den Zahlen viel menschliches Leid ver-
birgt. Daher gilt es, die Praventionsarbeit
so effektiv wie mdéglich zu gestalten, um
die Anzahl und die Folgen von Arbeitsun-
fallen sowie Berufskrankheiten im Sinne
der Vision Zero zu beeinflussen.

Vergleichbar mit dem 3Four50-Modell der
Oxford Health Alliance (OHA)" aus dem
Jahre 2003, wonach drei Risikofaktoren
vier Krankheiten bedingen, die mehr als
50 Prozent der weltweiten Todesfélle verur-
sachen, zielt der auf Kennzahlen basieren-
de BG-BAU-Ansatz darauf ab, Unfallarten
und Unfallausl6ser zu ermitteln, die fiir
die Mehrheit der todlichen und schweren
Arbeitsunfille beziehungsweise hdchsten
Unfallkosten verantwortlich sind. Auffal-
lig ist bei vielen Gefahrtarifstellen, dass
bestimmte Schwerstunfille und Berufs-
krankheiten bis zu 90 Prozent der Kosten
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Unfallarten, Unfall-
ursachen und Unfall-
folgen haben sich

in der Bauwirtschaft
in den vergangenen
Jahrzehnten nicht
grundlegend ver-
andert.“

fiir Rehabilitation und Entschadigungen
ausmachen. Ziel ist es daher, deren Ursa-
chen priorisiert mithilfe von Kennzahlen-
systemen nacheinander so zu beeinflussen,
dass die Ziele der Vision Zero zeitnah er-
reicht werden.

Kennzahlen und Kennzahlen-
systeme

Die Wirksamkeit des Arbeitsschutzes ldsst
sich mit unterschiedlichen Kennzahlen
messen, vergleichen — und damit zugleich
steuern. Die Trager der gesetzlichen Unfall-
versicherung verfiigen iiber umfassende
Statistiken zu Arbeitsunfallen und Berufs-
krankheiten, insbesondere zu Details wie
Haufigkeiten, Tatigkeiten, Unfallauslésern,
Ursachen in technischer, organisatorischer
und/oder personenbezogener Hinsicht,
Kosten sowie Geschlecht, Alter und Aus-
bildungsstand der betroffenen Personen.
Diese Daten lassen sich fiir eine wirksame
Praventionsarbeit nutzen.

Von entscheidender Bedeutung fiir die
Steuerung der Pravention ist die Auswahl
von geeigneten und eindeutigen Kenn-
zahlen. Im Fall der BG BAU miissen sie
mit dem gesetzlichen Auftrag korrelieren
(Verhiitung von Arbeitsunfillen, Berufs-
krankheiten und arbeitsbedingten Gesund-
heitsgefahren), quantifizierbar sein und
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Riickschliisse auf Handlungswirkungen er-
moglichen. Kennzahlen sind betriebswirt-
schaftliche Informationskonzentrate, die
Informationen und Sachverhalte in einer
Zahl ausdriicken. Sie messen direkt be-
obachtbare und relevante Tatbestdnde.
Einzelne isoliert betrachtete Kennzahlen
haben jedoch aufgrund der vielféltigen In-
terpretationsmoglichkeiten nur eine be-
grenzte Aussagekraft, sodass sie rein in-
tegrativ erfasst werden sollten. Erst wenn
Kennzahlen zueinander in Beziehung
gesetzt werden, lassen sich Ursache und
Wirkung erkennen und Verbindungen zwi-
schen Einzelereignissen beleuchten.

Unfallarten, Unfallursachen und Unfall-
folgen haben sich in der Bauwirtschaft
und den baunahen Dienstleistungen in
den vergangenen Jahren beziehungsweise
Jahrzehnten nicht grundlegend verdndert,
sodass die langjahrigen Statistiken verldss-
liche Aussagen und Prognosen durch den
Einsatz eindeutiger Kennzahlen erlauben.
Leitindikatoren (proaktive Kennzahlen,
auch ,,priaventive Kennzahlen“ genannt)
der BG BAU bleiben in diesem Beitrag un-
beriicksichtigt. Zur Vorbeugung von Unfal-
len oder Erkrankungen wire es grundsitz-
lich vorteilhaft, wenn es geldnge, bereits im
Vorfeld Situationen und Handlungen zu er-
fassen, die die Gefahr von Arbeitsunfillen
oder Berufskrankheiten, also Leistungs-
félle, bergen. Was im Fall eines Betriebs
sinnvoll und zielfiihrend erscheinen mag,
namlich die Messung von Aufwand, Zeit
oder Geld mittels Leitindikatoren zur Be-
wertung der betrieblichen Arbeitsschutz-
performance, wirkt aus Sicht eines bun-
desweit tdtigen Tragers der gesetzlichen
Unfallversicherung beim Design der Pra-
ventionsarbeit weniger zielfiihrend im Ver-
gleich zur prazisen Analyse, Auswertung
und Prognoseerstellung mittels statistisch
fundierter Methoden. Was exakt berechen-
bar ist, ist auch versicherbar und steuerbar.
Leitindikatoren werden jedoch beispiels-
weise bei der individuellen Beratung von
Betrieben eingesetzt.

Kennzahlen sollten méglichst eindeutig
definiert sein und wenig Spielraum fiir
Interpretationen lassen. Daher wurden
bei der BG BAU zunichst die folgenden

Tatbestdnde zur bedarfsgerechten Bildung
von Kennzahlen ausgewdhlt:

e Todliche Arbeitsunfalle

e Meldepflichtige Arbeitsunfille

e Kategorie-3-Unfalle® und/oder
Kategorie-4-Unfillel

e Unfallkosten in Euro nach n-Jahren
05k“ 510k, »20 Kk, > 100 k)

e BetriebsgroBel/Vollarbeiter (1-10,
11-50, 51-250, » 250)

e Gewerk/Gefahrtarifstelle/Kennziffer

Arbeitsprozesse in der Bauwirtschaft zeich-
nen sich oftmals dadurch aus, dass im Sto-
rungsfall pl6tzlich hohe Energie freigesetzt
wird. Typische Beispiele sind: von hoch
gelegenen Arbeitspldtzen abstiirzen, von
Gegenstdnden oder Maschinen getroffen
werden oder von Baumaschinen oder Lkws
iiberfahren werden. Circa 80 Prozent der
todlichen Arbeitsunfdlle auf Baustellen
fallen unter diese Kategorien, wobei dem
Absturz eine besonders hohe Bedeutung
zukommt. Aufgrund des tendenziell ho-
hen Grads der Verletzungsschwere haben
Absturzunfille fiir die Betroffenen oftmals
langwierige gesundheitliche Folgen. Sie
machen einen grofien Teil der Kosten fiir
Behandlung, Rehabilitation und Rente
bei den Unfallversicherungstrdgern aus
und fiihren am h&ufigsten zu neuen Un-
fallrenten. Der Anteil von Absturzunfillen
an neuen Rentenfdllen lag bei allen Unfall-
versicherungstragern im Durchschnitt bei
knapp 40 Prozent in 2018. Die kostenin-
tensivsten Unfallauslser fiir die BG BAU
sind in diesem Zusammenhang in der Rei-
henfolge: Leitern (ortsverdnderlich), Tritte
sowie Dacher und Geriiste oder Terrassen.

Statistiken beriihren nicht,
personliche Schicksale schon

Bei der BG BAU machen Absturzunfalle im
langjdhrigen Mittel zwar nur circa acht Pro-
zent aller Unfille aus, stehen aber fiir circa
40 Prozent der Gesamtkosten fiir Heilbe-
handlung und Rente. Hinzu kommt: Rund
50 Prozent der tédlichen Arbeitsunfille
sind regelméaflig Absturzunfillen zuzu-
ordnen, wobei die betroffenen Personen
zu circa 20 Prozent von Dachern, zu circa
20 Prozent von Geriisten, zu circa 16 Pro-
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zent von Leitern, zu circa 13 Prozent von
Bauteilen und zu circa elf Prozent von
sonstigen Orten abstiirzten sowie zu circa
20 Prozent durch Bauteile durchstiirzten.
Zur spezifischen Aufbereitung der Ergeb-
nisse werden dann noch die Betriebsgro-
Benklassen und die Gewerke beziehungs-
weise Gefahrtarifstellen als Kennzahlen in
das Kennzahlensystem eingefiihrt.

Durch die Nutzung von Kennzahlen kann
die BG BAU als Sozialversicherung mit Pra-
ventionsauftrag immer praziser abschat-
zen, in welchen Schadens- beziehungs-
weise Leistungsarten iiberproportional
steigende Fallzahlen sowie tendenziell stei-
gende Fallkosten zu erwarten sind. Gleich-
zeitig wird die Pravention effektiv, syste-
matisch und nachhaltig, da zielgerichteter
und friihzeitiger an der Verhinderung von
Arbeitsunfillen, Berufskrankheiten und
arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren ge-
arbeitet wird. Anders gesagt: Das Verhin-
dern von Leistungsfallen wird effektiver.

Hohe Fallzahlen und Fallkosten bedeuten
immer viel menschliches Leid und héhere
Lohnnebenkosten. Pravention ist grund-
satzlich besser fiir Betriebe, Versicherte
und Gesellschaft als Rehabilitation oder
Entschadigung.

Angesichts des Unfall- und Berufskrank-
heitengeschehens lautet die grundsatzli-
che Vorgehensweise der BG BAU:

e Bildungvon relevanten Teilmengen

e Auswertung der Unfallereignisse
nach Unfallart, Unfallausléser und
weiteren praventionsrelevanten
Faktoren

e Erkennen und Ermitteln von Unfall-
ursachen

e Ableiten von Praventionsmaf3-
nahmen

Um das Geschehen zu Arbeitsunfillen
qualifiziert zu erfassen, untersuchen die
Aufsichtspersonen der BG BAU Arbeitsun-
falle nach festgelegten Kriterien unmittel-
bar nach den Ereignissen. Thre Ergebnisse
werden sowohl fiir die Praventionsarbeit
als auch fiir die Erbringung von Leistun-
gen in den Bereichen Rehabilitation, Ent-
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schadigung sowie beim Thema Regress
genutzt. So werden zum Beispiel alle tod-
lichen Arbeits- und Massenunfille sowie
die Mehrzahl der Arbeitsunfille mit vor-
aussichtlich schweren Verletzungen und/
oder diejenigen Unfdlle, die im Zusammen-
hang mit Schwerpunktaktionen stehen,
untersucht. Hauptziel ist die Ermittlung
der méglichen Ursachen und Begleitum-
stande von Arbeitsunfillen, Berufskrank-
heiten oder von arbeitsbedingten Gesund-
heitsgefahren.

Werden nun beispielsweise Absturzunfille
in Kombination mit Leitern aufgrund der
Kennzahlensystem-Auswertung auffallig,
so werden die entsprechend verschliissel-
ten Arbeitsunfélle bei der BG BAU systema-
tisch, vertiefend und ganzheitlich unter-
sucht. Als Resultat dieser Auswertungen
sind unter anderem die Anderungen bei
der TRBS 2121 Teil 2 ,,Gefahrdung von
Beschiftigten bei der Verwendung von
Leitern® entstanden, die einige neue An-
forderungen bei Tatigkeiten mit Leitern
enthalten. Auch bei der Erarbeitung der
neuen Unfallverhiitungsvorschrift ,,Bauar-
beiten® (DGUV Vorschrift 38), die in einem
intensiven Prozess unter Beteiligung von
Experten und Expertinnen der BG BAU,
der DGUV, den Sozialpartnern der Bauwirt-
schaft und staatlichen Stellen entstand,
flossen die Erkenntnisse der Auswertungen
der BG BAU - speziell zum tédlichen Un-
fallgeschehen — mit ein. Die neue Unfall-
verhiitungsvorschrift konnte so erheblich
gestrafft und — fokussiert auf die bedeut-
samen Ursachen fiir schwere und todliche
Arbeitsunfille — auf nur 13 Paragrafen be-
ziehungsweise Kernbereiche reduziert wer-
den. Zu den wichtigsten Themen geho6ren

die Standsicherheit und Tragfahigkeit von
Bauteilen, bestehende Anlagen und Ver-
kehrsgefahren, der Betrieb von selbstfah-
renden Arbeitsmitteln und Fahrzeugen auf
Baustellen, Absturz oder auch die Gefahr
durch herabfallende Gegenstdnde.

Um eine Verhaltensdnderung der Beschaf-
tigten herbeizufiihren, reichen blof3e Sta-
tistiken und Daten nicht aus. Vielmehr
miissen zuséatzlich Unfallberichte, hinter
denen jeweils personliche Schicksale ste-
hen, ausgewertet werden. Beim Thema Ar-
beitsschutz geht es nicht nur um Zahlen,
sondern vor allem um Menschen. Gerade
in der Kommunikation gilt es, aus den
Zahlenwerken menschliche Geschichten
zu machen, um die gewonnenen Erkennt-
nisse erfolgreich fiir die Praventionsleis-
tungen Beratung, Uberwachung und In-
formation nutzen zu konnen.

Auswirkungen auf Praventions-
leistungen der BG BAU

Die unterschiedlichen Auswertungen
beriihren die gesamte Palette der Praven-
tionsleistungen im Sinne eines standigen
Verbesserungsprozesses. Die BG BAU
entwickelt ihr Praventionsverstdndnis
entlang der Kundenbediirfnisse ohnehin
stetig weiter, um den Betrieben mit ihren
Versicherten auch bei Arbeitspldtzen im
Wandel - etwa durch Digitalisierung be-
ziehungsweise Transformation, gednderte
Wettbewerbsbedingungen und demografi-
sche Herausforderungen — optimale Pra-
ventionsleistungen anbieten zu konnen.

Die ermittelten Schwerpunkte Absturz-
sicherung, Staubreduzierung, Asbest

Praventionsleistungen der gesetzlichen Unfallversicherung

Anreizsysteme (beispielsweise Arbeitsschutzpramien)

Beratung auf Anforderung
Betriebsarztliche/sicherheitstechnische Betreuung
Ermittlung

Forschung, Entwicklung, Modellprojekte

Tabelle 1: Praventionsleistungen

Information und Kommunikation
Priifung und Zertifizierung
Regelwerk

Qualifizierung

Uberwachung inklusive anlassbezogener
Beratung

Quelle: DGUV
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Die unterschiedlichen Auswertungen beriihren die
gesamte Palette der Praventionsleistungen im Sinne
eines standigen Verbesserungsprozesses.

und Schutz vor natiirlicher UV-Strahlung
finden sich in fast allen Praventionsleis-
tungen wieder. Auch plétzlich auftretende
Haufungen bei Unfédllen mit bestimmten
Maschinen und Arbeitsmitteln, wie etwa
dem nicht bestimmungsgeméaf3en Einsatz
bestimmter Anschlagmittel beim Umgang
mit langen Rammelementen, werden in
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben
aufgegriffen.

Zu beachten ist hierbei, dass mit umfang-
reichen Praventionsmafinahmen die Mehr-
fachansprache von gleichen Zielgruppen
verbunden ist, die Uberschneidungen von
Themen und Mafinahmen mit sich bringt.
Insofern ist hier eine Beschrankung aufre-
levante Aspekte wichtig, um die Akzeptanz
von Praventionsansitzen und -program-
men bei Betrieben, Versicherten und Auf-
sichtspersonen nicht zu verlieren. Weniger
kann hier an manchen Stellen mehr sein.

Im Rahmen der Praventionsleistungen
haben die Berufsgenossenschaften An-
reizsysteme entwickelt, mit deren Hilfe
besondere Anstrengungen und Mafinah-
men im Bereich des Arbeitsschutzes ho-
noriert werden. Die Arbeitsschutzpramien
der BG BAU orientieren sich unmittelbar
am Unfall- und Berufskrankheitengesche-
hen der Bauwirtschaft und zielen auf die
Reduktion von Gefahren auf Baustellen,
sicherere Handmaschinen, Zusatzausriis-
tungen fiir Baumaschinen und Baustellen-
Lkws, Mafinahmen zur Reduzierung von
korperlichen Belastungen sowie Mafinah-
men zur Organisation des Arbeitsschutzes

und der Qualifikation von Beschaftigten
ab. Da der Absturzpravention eine heraus-
ragende Rolle aus der Kennzahlenanalyse
zukommt, wurden entsprechende Unter-
stiitzungsangebote fiir genau diese ,,ge-
fahrlichen“ Arbeitspldtze und Tatigkeiten
abgeleitet.

Mithilfe der beitragsabhingigen und bei-
tragsunabhingigen Férderungen’® der Be-
triebe werden insbesondere Kleinst- und
Kleinbetriebe zu extra Anstrengungen und
Investitionen in den Arbeitsschutz moti-
viert. Die Aussicht auf Nutzen bestimmt
das Handeln von Menschen und so un-
terstiitzen die Arbeitsschutzpramien die
Betriebe dabei, den Nutzen der Arbeits-
schutzinvestitionen noch deutlicher zu
erkennen, als es der abstrakte Return
on Investment (ROI) bei Investitionen in
den Arbeitsschutz vermag. Dieser betragt

gemafl Kosten-Nutzen-Analysen einiger
Studien 1,5 bis 2,2. Wie wirksam dieser
Ansatz in der Praxis ist, zeigt sich zum
Beispiel in der Werbung von Unterneh-
men der Fassaden- und Fensterreinigung.
Sie verOffentlichen neuerdings fast aus-
schlief3lich Bilder, auf denen Arbeiten mit
Teleskopstangen- statt mit Leitereinsatz
zu sehen sind. Die Arbeitsschutzpramien
unterstiitzen wirksam das Einfordern von
Arbeitsschutzmafinahmen durch Férdern.

Die Betriebsbesichtigung als Teil der Uber-
wachungs- und Beratungsleistung gilt als
besonders ,,geeignetes Mittel“ der Praven-
tion. Sie ist elementar fiir die Tatigkeit der
Praventionsdienste, da die hoheitlichen
Befugnisse der Aufsichtspersonen es er-
moglichen, Betriebe eigeninitiiert und
zielgerichtet zu erreichen. Sie sollen dort
Prdsenz zeigen, wo risikobasiert bezie-

Anreizsystem — Arbeitsschutzpramien der BG BAU gegen Absturz

Stufen-Schiebeleiter
Podestleiter
Leichte Plattformleiter

Leiterzubehor

Systemimmanenter vorlaufender Seitenschutz
Montagesicherungsgelander fiir Geriiste
Ein-Personen-Geriiste

Pfosten und Zubehérteile zur Verankerung von

tempordrem Seitenschutz

Tritte, Arbeitspodeste und Kleinpodeste

Kleinsthubarbeitsbiihnen

Teleskopstangensysteme als Leiteralternative

Rucksacksystem fiir Stangensystem zur Fenster-

und Fassadenreinigung

Hohensicherungsgerat fiir Hubarbeits-
biihnen mit PSAgA

Tempordres Lifeline-System mit Hohensicherungs-
gerdt und Auffanggurt

Tabelle 2: Anreizsystem — Arbeitsschutzpramien gegen Absturz

1"

Quelle: BG BAU
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Das konkrete Wissen eines Tragers der gesetzlichen Unfall-
versicherung iiber seine Branchen ist ein zentraler Vorteil
des Sozialversicherungssystems in Deutschland, das im
internationalen Vergleich zu niedrigen Beitragen und guter
Arbeitsschutzperformance fiihrt.

hungsweise bedarfsorientiert der gréfite
Praventionsbedarf besteht. Die Besichti-
gungen erfolgen einerseits anlassbezo-
gen, aber andererseits auch aufgrund
einer Priorisierung entsprechend dem
angenommenen Risiko. Dieser risikoori-
entierte Ansatz dient auch dem effizien-
ten Ressourceneinsatz der BG BAU. Daher
kommen auch hier Kennzahlensysteme
zum Einsatz, um zum Beispiel Betriebe
mit mehrjdhrigen Beitragszuschldgen, das
heif3t hohem Unfallgeschehen, herauszu-
filtern und individuell zu ganzheitlichen
Themen zu beraten. Ziel ist es, diese Be-
triebe zur Verbesserung des betriebli-
chen Arbeitsschutzes zu motivieren. Mit
dem Beitragszuschlagsverfahren soll er-
reicht werden, dass Unternehmen mit ho-
her Unfalllast zusdtzlich zum Beitrag zu
weitergehenden Zahlungen herangezo-
gen werden konnen, um finanzielle Lasten
gerechter zu verteilen. Unternehmen, die
aufgrund von Arbeitsunfallen {iberdurch-
schnittlich hohe Aufwendungen verursa-
chen, zahlen deshalb einen Zuschlag von
bis zu 30 Prozent des individuellen Bei-
trags. Dies entlastet langfristig Unterneh-
men, die ein geringes oder kein Unfallge-
schehen aufweisen, und schafft zugleich
einen Anreiz fiir Unfallverhiitung.

Dieser Ansatz auf Basis des Zuschlags-
verfahrens ldasst sich mithilfe von geeig-
neten Kennzahlensystemen weiter verfei-
nern, um zum Beispiel regionale Listen
beratungsbediirftiger Betriebe mit ei-
nem hohen Unfallaufkommen und/oder
strukturellen Schwichen (Anordnungen,
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Buf3gelder, Regress und Ahnlichem) zu er-
stellen. Analysiert und bewertet werden
Betriebe, die in vergangenen Jahren auf-
fallig geworden sind, das heif3t Betriebe,
die im Referenzjahr

¢ (meldepflichtige) Arbeitsunfalle oder

e Heilbehandlungskosten fiir Arbeits-
unfalle oder

e einen Beitragszuschlag oder

e Anordnungen oder Ordnungswidrig-
keitsverfahren

hatten.

Ziel ist es, in jeder Betriebsgrofienklasse
die Betriebe zu besichtigen und zu be-
raten, die iiberdurchschnittliche Unfall-
lasten und/oder Unfallhdufigkeiten auf-
weisen.

Wissenstransfer

Das konkrete Wissen eines Tragers der ge-
setzlichen Unfallversicherung {iber seine
Branchen ist ein zentraler Vorteil des So-
zialversicherungssystems in Deutschland,
das im internationalen Vergleich zu nied-
rigen Beitragen und guter Arbeitsschutz-
performance fiihrt. Die DGUV-Fachbe-
reiche, in denen Aufsichtspersonen und
sonstige Praventionsfachleute der Un-
fallversicherungstrager, Vertretungen
der DGUV und ihrer Institute, Vertretun-
gen der Sozialpartner, des Bundesminis-
teriums fiir Arbeit und Soziales (BMAS),
der Lander, der Hersteller und Betreiber
sowie besondere Sachverstindige mit-

wirken, erarbeiten eine fiir alle Unfall-
versicherungstrager verbindliche, ein-
heitliche und gesicherte Fachmeinung zu
Praventionsthemen. Bei dieser Arbeit in
den DGUV-Fachbereichen und bei der Ko-
operation im Rahmen der Gemeinsamen
Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA)
kommt der Kennzahlenanalyse und -aus-
wertung eine immer wichtigere Rolle zu.

Auch dienen die auf Branchen spezia-
lisierten Trager der gesetzlichen Unfall-
versicherung mit ihrem Fachwissen als
eine Art Frithwarnsystem fiir Wirtschaft,
Wissenschaft und Politik, da sie die re-
levanten Entwicklungen der Arbeitswelt
frithzeitig erkennen, untersuchen und
mit ihren Expertinnen sowie Experten
entsprechende Gegenmafinahmen ent-
wickeln kénnen.

Grenzen der Datenerhebung und
-analyse

Seit es die gesetzliche Unfallversicherung
gibt, ist asymmetrische Information eines
ihrer Kernprobleme. Stets verfiigen Mit-
gliedsbetriebe und Versicherte iiber bes-
sere Informationen zur Einschdtzung der
individuellen beziehungsweise betrieb-
lichen Risiken als der jeweilige Unfall-
versicherungstrager. Dieser berechnet
die durchschnittlichen Risiken fiir die
Gesamtheit und fiir einzelne Gruppen,
was zwar dem Gedanken der Solidar-
gemeinschaft Rechnung tragt, aber indi-
viduelle Pravention erschwert. Mithilfe
von Mustererkennungen auf Basis einer
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Daten sind Rohstoffe. Die Herausforderung liegt darin,
sie sinnvoll aufzubereiten, um sie bestmoglich nutzen

zu konnen.“

Unfall-Vollerfassung wird es zunehmend
moglich sein, die Praventionsperformance
von jedem Betrieb und jedem Versicherten
zu analysieren und mittels Uberwachung
und Beratung positiv zu beeinflussen,
aber auch zu sanktionieren. Vermutlich
wird dieser innovative Ansatz auf hohe
Akzeptanz bei den Betrieben mit ihren
Versicherten treffen, aber auch kritische
Fragen aufwerfen, beispielsweise ,Wie
weit diirfen Datenanalyse und Datenaus-
wertung gehen?“ und ,,Wie weit will eine
Solidargemeinschaft das Fehlverhalten
Einzelner tolerieren?* Bislang flief3t we-
gen der grofen Anzahl der zu verschliis-
selnden Merkmale nur eine Stichprobe
von anndhernd 6,7 Prozent der melde-
pflichtigen Unfélle in die Unfallstatistik
der DGUYV ein, die anschlief3end auf die
Referenzzahlen der Arbeits- und Wege-
unfalle hochgerechnet werden.

Transformation durch
Digitalisierung

Digitalisierung verdandert die Arbeitswelt.
Auch in der 6ffentlichen Verwaltung und in
der gesetzlichen Unfallversicherung wird
sie eine immer grof3ere Rolle spielen. Das
wirft viele neue Fragen auf, etwa die Fra-
ge nach dem moglichen Nutzen der Digi-
talisierung fiir die Préaventionsarbeit. In-
telligente Systeme sind in der Lage, grof3e
Datenmengen zu analysieren und Muster
zu erkennen, Dokumente auszulesen und
dabei Fachwissen zu moéglichen Proble-
men zur Vorbereitung von Entscheidun-
gen aufzubereiten. Dadurch werden sich

Zeitabldufe massiv verkiirzen, die Quali-
tdt des Verwaltungs- und Praventions-
handelns wird sich spiirbar verbessern
und auch die personellen Ressourcen von
Verwaltungen und Arbeitsschutz werden
sich verandern. An den Einsatz kiinstlicher
Intelligenz (KI) in der Verwaltung und der
Praventionsarbeit der Unfallversicherungs-
trager miissen hohe Anforderungen gestellt
werden, die zunéchst in intensiven Diskur-
sen entwickelt und als selbstverpflichten-
de Leitlinien fiir die Praxis konkretisiert
werden miissen. KI-Projekte sind immer
dann erfolgreich, wenn sie auf Basis gro-
3er Datenmengen — also auch Daten von
Dritten — umgesetzt werden, was eine Fiille
an zu bewdltigenden Herausforderungen
bei der Einhaltung von Anforderungen des
Datenschutzes und der Datenqualitdt mit
sich bringt.

Daten sind Rohstoffe. Die Herausforde-
rung liegt darin, sie sinnvoll aufzuberei-
ten, um sie bestmdéglich nutzen zu kon-
nen. Das in diesem Beitrag beschriebene
Vorgehen der Pravention der BG BAU bei
der Nutzung von Kennzahlen aus dem Ar-
beitsunfall- und Berufskrankheitenge-
schehen wird sich schon bald dank neuer
Analysemethoden von deskriptiven Ana-
lysen!”! (gespeist aus historischen Daten)
zu pradiktiven®® (modelliert aus vorhande-
nen und neuen Daten) weiterentwickeln.
Mithilfe statistisch-mathematischer Mo-
delle und KI-Unterstiitzung werden rele-
vante Muster in den Datensdtzen noch
besser erkannt, beschrieben und ausge-
wertet werden kénnen als heute und mit

Daten aus globalen Netzwerken ergéanzt
werden. An der hier vorgestellten Vorge-
hensweise wird sich jedoch grundsatzlich
nichts dndern. Es geht darum, sogenannte
unstrukturierte Daten aus Datensilos zu
erfassen und aufzubereiten mit dem Ziel,
hieraus Erkenntnisse fiir die heutige so-
wie morgige Praventionsarbeit zu ziehen.
Ziel ist dabei stets die Vision Zero — eine
Welt ohne todliche oder schwere Arbeits-
unfille.

Fufnoten

[1] https://en.wikipedia.org/wiki/Oxford_
Health_Alliance (abgerufen am 8.11.2021)

[2] Kategorie-3-Unfille: ,,GroBere“ orthopadi-
sche Hilfsmittel oder Korperersatzstiicke sind
erforderlich, Todesfélle und anderer Kriterien.
[3] Kategorie-4-Unfdlle: Unter anderem eine
Arbeitsunfahigkeitsprognose von 112 oder
mehr Tagen ist anzunehmen, Reha-Manage-
ment (Leistungen zur Teilhabe) ist erforderlich
oder konnte erforderlich werden und anderer
Kriterien.

[4] K: Abkiirzung fiir die Vorsilbe ,,Kilo“, steht
fur ,,Tausend“

[5] Mit wachsenden Betriebsgrofen dandern
sich die organisatorischen Anforderungen.

[6] www.bgbau.de/service/angebote/arbeits-
schutzpraemien/ (abgerufen am 8.11.2021)

[7] Die deskriptive (auch: beschreibende)
Statistik hat zum Ziel, empirische Daten durch
Tabellen, Kennzahlen und Grafiken {ibersicht-
lich darzustellen und zu ordnen.

[8] Die pradiktive Analyse verwendet histori-
sche Daten, um zukiinftige Ereignisse vorher-
zusagen.

13


https://en.wikipedia.org/wiki/Oxford_Health_Alliance
https://www.bgbau.de/service/angebote/arbeitsschutzpraemien/

	DGUV Forum 12/2021 
	Schwerpunkt Aus Kennzahlen wird Prävention 
	Aus Zahlen lernen – Kennzahlen als Präventionsinstrument 
	Key Facts 
	Autoren 
	Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten bei der BG BAU 
	Alles aus einer Hand 
	Kennzahlen und Kennzahlensysteme 
	Statistiken berühren nicht,  persönliche Schicksale schon 
	Auswirkungen auf Präventionsleistungen der BG BAU 
	Wissenstransfer 
	Grenzen der Datenerhebung und -analyse 
	Transformation durch  Digitalisierung 
	Fußnoten 






